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der hinterlegten Gelder, welche ſie häufig noch
mäßig verzinſen. Es handelt ſich alſo um eine
dem modernen Geldverkehr eigenthümliche Arbeits
theilung, wodurch das Zahlungsgeſchäft techniſch
erleichtert und geſichert wird und das geſammte
Zahlungsweſen an Solidität gewinnt. Gleich-
zeitig wird dadurch die Nutzbarmachung verfüg-
baren Kapitals gefördert. Während überdies auf
der einen Seite die Zahl der Umſätze zunimmt,

Zwangsverſteigerung.
Das im Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen Band XXVIII Blatt 1227 auf den

Namen a, der Wittwe Geißler, Friederike Wilhelmine geb. Graul der Frie
derike Wilhelmine Mathilde Geißler, jetzt verehelichten Reſtaurateur Knoche
e, der minderjährigen Margarethe Martha Geißler, ſämmtlich zu Merſeburg, einge
tragene und zu Merſeburg belegene Grundſtück Vohnhaus mit Hofraum, Hausgarten und Neben-
gebäude in der Halleſchen Straße) ſoll auf Antrag der verehelichten Reſtaurateur Knoche, Mathilde

W erſeburg, 5. Februar 1892.
F Ein Checkgefetz.

80. Zu den Aufgaben des Reichstages in dieſer
Seſſion wird vorausſichtlich noch ein Checkgeſetz
hinzukommen, über deſſen Entwurf der Bundes
rath bereits verhandelt. Was ein Check iſt, wird
in der Begründung es Entwurfs für Jeden
verſtändlich wie folgt auseinandergeſetzt.

Die
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geb. Geißler zu Merſeburg zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miteigenthümern

am 2. April 1892, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37,
zwangeweiſe verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1565 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Abth. V, Zimmer Nr. 48, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 4. April 1892, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 29. Januar 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band XIX

Artikel 787 auf den Namen des Schuhwaarenhändlers Guſtav Nunkel zu
Merſeburg eingetragene und in der Flur Merſeburg belegene Grundſtück (Ackerplan Nr. 460,
Kartenblatt 3 Parzelle 180)

am 26. März 1892, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37,
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 0,40 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 0,0280 Hectar zur Grund-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchartikels,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreff nde Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Abth. V, Zimmer Nr. 48, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 28. März 1892, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 29. Januar 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Unter dem ſämmtlichen Rindviehbeſtande der Domäne in Schladebach, ſowie unter

dem der Landwirthe Eckert und
aus gebrochen.

Altranſtädt, den 3. Februar 1892.

Die Brillanten der Herzogin.
Novelle von A. von der Elbe.

1 Nachdruck verboten.)(Fortſetzung.)
Meta ſtand vor etwas Unbegreiflichem. Sie

wußte, daß der hochſeelige Kre zwanzig Jahre
älter als ſeine Gemahlin, Wittwer, kränklich und
brutal geweſen, daß er in jeder Hinſicht als ein
nnangenehmer Herr gegolten hatte, und dieſe
wunderſchöne Frau von 27 Jahren, die nur
vier Jahre verheirathet geweſen war, beklagte
ihren Verluſt mit ſolch tiefer Traurigkeit!

Das junge Mädchen wagte kein Wort der
Einwendung oder Erwiderung, ſie wartete, ob
ihre Dienſte angenommen oder endgültig abgelehnt
werden würden.

Herzogin Mathilde ſchien ſich endlich gefaßt
zu haben. „Mag es denn ſein,“ ſeufzte ſie, „ich
bin einmal hier, man erwartet mich und ſo habe
ich das Unabänderliche zu ertragen.“

Dann begab ſie ſich mit ihrer jungen Kammer
frau in das Ankleidezimmer, wo die Schmidt,
eine ältliche Kammerjungfer, ſie erwartete. Hier
ließ ſie, offenbar gleichgültig für alles, was mit
ihr geſchah, die geſchickten Hände ihrer Mädchen
thun, was nöthig war.

Die hohe Frau ſah ſehr ſchön aus in ihrer
Robe von veilchenfarbenem Seidendamaſt, die
halb ausgeſchnitten und um Hals und Arme mit
den feinſten Points beſetzt war.
„We'chen Kopfputz befehlen Hoheit fragte

die Jungfer und öffnete verſchiedene Cartons.
„Hier ſind die Federn mit der AmethiſtAgraffe,
die wundervollen Pariſer Heliotrop und endlich

ieprecht daſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche

Der Amtsvorſteher.

iſt hier der kleine entzückende Reiherbuſch mit
ſeiner zierlichen Perlſchleife“ Der Schmuck
mußte ſich natürlich nach der Coiffure richten.

„Bringen Sie mir meine Brillanten, Schön
born“, mit läſſiger Handbewegung deutete die
Herzogin auf eine Schatulle.

Meta ſetzte mehrere Schmuckkäſtchen zur Aus
wahl vor die Herrin hin. Es war mit Atlas
gefütterte größere und kleinere Etuis, in denen
die Brillanten vielfach in zuſammenſtellbaren
einzelnen Steinen und Stücken ſorgſam ein-
gebettet lagen. Einige Schmuckgegenſtände be
fanden ſich auch in der ihnen bereits vom Gold
ſchmiede gegebenen feſten Form.

Die Fürſtin wählte nicht lange, ſie beſtimmte
ein paar Brillantſterne zum Schmuck ihres
Haares und gebot, das große Diamantherz, auf
ein Kettchen gezogen, ihr um den Hals zu
hängen. Es waren dies ein ſcheinbar einfaches,
aber doch ſehr ſchönes und koſtbares Stück, das
die hohe Frau als erſtes Geſchenk von ihrem
Gemahl erhalten hatte und in verſchiedener Ver
wendung, entweder ſo wie heute, oder auch als
Broche und am Armbande trug. Und dann
war die Herzogin fertig. Als ſie ſich erhob,
legte die Schmidt der Herrin Schleppe zurecht,
währe;id Meta ihr die Handſchuhe zuknöpfte und
den Spitzenfächer überreichte.
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Der Salon wurde nur durch ſchwere Sammet
portiéren vom Ankleidezimmer getrennt, als die
Herzogin dies verließ, fand ſie ihre Hofdame
bereit, ſie zu begleiten und ging mit dieſer in
einen anderen Theil des Schloſſes zur Soiröe.

Die Entwickelung des Zahlungsweſens hat mit
der Zunahme des Verkehrs in allen Cultur-
ländern dahin geführt, daß ein großer Theil aller
Zahlungen nicht in baarem Gelde (Metallgeld
Papiergeld) oder in Banknoten, ſondern in An
weiſungen auf ein Bankhaus geleiſtet wird, bei
dem der Zahlende die für ſeine Zahlungsgeſchäfte
erforderlichen Geldmittel bereit geſtellt hat. Hat
auch der Zahlungsempfänger die gleiche Ein
richtung bei demſelben Bankhauſe getroffen, ſo
genügt eine einfache Umſchreibung von dem Conto
des Zahlungsleiſters auf das des Empfängers
(Giroverkehr im engeren Sinne). Wenn dieſer
Fall nicht zutrifft, erhält der Empfänger eine
Zahlungsanweiſung, die er bei ihm ſelbſt ob-
liegenden Zahlungen benutzen oder bei ſeinem
eigenen Banquier zur Gutſchrift einreichen kann,
wenn er nicht die Baarabhebung des Betrages
vorzieht. Ein ſolches Papier heißt techniſch
„Check“. Die wirthſchaftlichen Vortheile dieſes
Syſtems liegen auf der Hand. Die eigene Kaſſen
führung bleibt, zumal für ſolche, die viele Zahl-
ungen zu leiſten und zu empfangen haben, ein
mühe und gefahrvolles Geſchäft. Zahlungsmittel
in größerer Menge müſſen ſicher aufbewahrt und
bereitgehalten werden. Zuverläſſige Bedienſtete,
die ſich auf das Zählen und Prüfen von Geld-
ſocten verſtehen, ſind zur Erhebung der fälligen
Zahlungen abzuordnen; andere ſind mit den zu
zahlenden Geldern auszuſenden, die vorher ſorg
fältig gezählt und verpackt werden müſſen. Unter
Umſtänden bedarf es beſonderer Transportmittel.
Die eingehenden Gelder ſind wieder genau zu
prüfen, zu zählen, zu verwahren. Alledem ent-
geht man, wenn man die Beſorgung dieſer Se-
ſchäfte denjenigen Gewerbetreibenden anvertraut,
die ſich berufsmäßig damit befaſſen. Es ſind dies
die Banken, welche Gelddepoſiten annehmen, und
gewiſſe Klaſſen von Bankiers. Bei ihnen ſammeln
ſich die Einlagen ihrer Kunden und die für dieſe
eingehenden Gelder ſie ziehen Forderungen der
Kunden ein, beſorgen ihre Zahlungen und führen
über Alles Buch und Rechnung. Dafür beziehen
ſie keine Proviſion, ſondern finden ihre Ent-
ſchädigung in der ihnen geſtatteten Benutzung
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Mathilde, die ſich ſonſt freundlich mit ihrer
Dame zu unterhalten pflegte, hatte heute Abend
kaum ein flüchtiges Wort der Begrüßung für ſie
gehabt. Raſchen Schrittes als wolle ſie ſich
nun ohne Beſinnen und Zögern in eine
Gefahr ſtürzen verließ ſie von Hofdame
und Lakai, der ihr die Thüren öffnete, begleitet,
ihren Salon. Sie wandte ſich dem Hauptbau
des neuen Schloſſes zu, wo die Sotrée ſtatt-
fand, in der ausſchließlich die hohen Gäſte mit
ihrer nächſten Umgebung von dem großherzog-
lichen Paare empfangen und untereinander in
freundliche Beziehung gebracht werden ſollten.

Herzogin Mathilde war mit allen bekannt
und von allen hochgeſchätzt. Befangenheit konnte
bei der gewandten Frau nicht in Frage kommen
und doch erblaßte ſie, als die Flügelthüren weit
vor ihr geöffnet wurden und ihr Fuß zögerte,
die Schwelle zu überſchreiten.

Als ſie den Saal betreten hatte, kam der
Großherzog, ein würdiger, alter Herr, auf ſie
zu, bot ihr den Arm und führte die künftige
Schwiegerm'tter ſeiner Tochter ſelbſt in den
Kreis der andern Verwandten, wo ſie neben
ſeiner Gemahlin einen Ehrenplatz fand.

Mathilde hatte ſich gefaßt. Sie ſprach mit
der Großherzogin, einer etwas tauben und
ſchwerfälligen Dame von ihrer Reiſe hierher
und Leopolds Ungeduld zur Braut zu kommen.

„Wie ich höre, haben Sie ſich nicht leicht
entſchloſſen, Hoheit, den Herzog zu begleiten.
Wir wären untröſtlich geweſen, Sie nicht mit
hier zu ſehen. Sie dürfen ſich nicht gar zu

werden andererſeits dem Lande Umlaufsmittel in
beträchtlicher Menge erſpart. Zur Vollendung
gelangt das Syſtem, wenn die erſten Bankhäuſer
großer Handelsplätze ſich zu „Abrechnungsſtellen“
(Clearing-Häuſern) rereinigen, in welchen ſie bei
täglichen Zuſammenkünften die maſſenhaſt bei
ihnen einlaufenden Checks und andere Zahlungs-
papiere austauſchen und verrechnen.

Jn dem Verkehr der Reichsbank wird zwiſchen
weißen Check (Anweiſungscheck) und rothem Check
unterſchieden. Dieſer iſt nur eine Giroanweiſung,
ein Umſchreibungsauftrag, nach dem das Eiro-
inſtitut einen gewiſſen Betrag von dem Conto
eines Girokunden auf dasjenige eines anderen
überträgt. Der weiße Check dagegen iſt eine von
dem Ausſteller an den Bezogenen gerichtete
Zahlungsaufforderung, der Bezogene iſt in der
Regel der Kaſſenhalter des Ausſtellers. Nur mit
dieſer Form dem Anweiſungscheck be-
ſchäftigt ſich der Entwurf.

Obgleich bei der Reichsbank im letzten Jahre
über 1352 000 (weiße) Checks eingelöſt worden
ſind und die Gewohnheit, Zahlungen durch Checks
zu leiſten, dieſelbe wirthſchaftliche Bedeutung wie
der Wechſel- und Banknotenverkehr erlangt hat,
fehlt es doch für die Hauptſfragen des Check-
verkehrs, wie das Erforderniß eines Guth. bens,
die Folgen unberechtigter Ausſtellung, die Zu-
läſſigkeit von Jnhaberchecks, Präſentationsfriſt,
Regreß des Jnhabers gegen Ausſteller und
Jndoſſanten, gänzlich an reichsgeſetzlichen Be-
ſtimmungen. Dieſen Mangel ſoll das neue Geſetz
abhelfen, das dem Check in gewiſſem Umfang bei
kurzen Präſentationsfriſten die Rechte des Wechſels
verleiht.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 5. Februar.

Vom Kaiſerhofe. Am Donnerſtag Vor-
mittag arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des
Militärkabinets, hatte eine Konferenz mit dem
Fürſten zu StolbergWernigerode, ertheilte dem
Geh. Kommer,ienrath Krupp Audienz, nahm
die perſönliche Meldung des Majors von Grumb-
kow entgegen und empfing den Erbprinzen

lange und tief in Jhre Wittwentrauer vergraben,
liebe Herzogin.“

„Man kann ſeinen Empfindungen nicht gebieten,
Königliche Hoheit. So glücklich es mich macht,
dieſem Familienkreiſe anzugehören, ſo fühle ich
doch daß Freudenfeſte für mich nicht paſſen.“
Sie hatte das, aus Rückſicht für ihre Nachbarin,
ſehr laut ſagen müſſen.

Herzog Leopold trat mit ſeiner Braut heran.
Mathilde erhob ſich, um einige Worte mit der
lieblichen Prinzeß zu wechſeln.

„Mein Oheim Anton Heinrich wünſcht in Jhr
Gedächtniß zurückgerufen zu werden, verehrte
Frau Mama,“ wandte ſich Leopold an die
Herzogin. Neben ihm ſtand ein hochgewachſener,
vreitſchulteriger Mann mit blondem Vollbart.

Mathildens dunkle Augen blitzten ihn an
und hielten ſeinen Blick mit dem Ausdruck eiſiger
Kälte aus, Es ſchien als wachſe ihre ſchlanke
Geſtalt vor ſeinen Augen. Sie erwiderte ſeine
tiefe Verneigung faſt auffällig flüchtig und wandte
ſich dann wieder der kieinen Prinzeß Sophie
mit einer Frage zu.

Oheim und Neffe wechſelten einen vielſagenden

Blick. Der Prinz ſchien aber Mannes genug,
es mit der Ungnade einer ſchönen Frau aufzu-
nehmen. t

„Endlich finde ich Gelegenheit, gnädigſte
Schwägerin,“ ſagte er verbindlich, „meinem auf-
richtigen Bedauern, daß ich Sie vom Peterſtein
vertrieben habe, perſönlich Ausdruck zu geben.“
Er neigte ſich vertraulich zu ihr und fuhr halb-
laut fort: „Jhr Verſchwinden hat mich ſchmerz
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Reuß j. L. Zur Frühſtückstafel waren die
Majeſtäten mit der r r Baden,
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von
Preußen und dem Erbgroßherzog und der Erb
großherzogin von Baden vereint.

Aus München kommt die amtliche Mel
dung, daß in dem Befinden des Königs
Otto keine Aenderung. eingetreten iſt.

Kaiſer Wilhelm und die Soldaten
mißhandlungen. Die Nordd. Allg. Ztg. ver
öffentlicht nachträglich folgenden kaiſerlichen Erlaß,

welcher ſich gegen die Soldatenmißhandlungen in
der Armee wendet: Jch habe aus den mir von
den kommandirenden Generalen eingereichten
Nachweiſungen über die Beſtrafung wegen Miß
handlung Untergebener erſehen, daß die Be
ſtimmungen der Ordre vom 1. Februar 1843
noch nicht durchweg in dem Geiſte aufgefaßt
und gehandhabt werden, in dem ſie gegeben

worden ſind. Jn meiner Armee ſoll jedem
Soldaten eine geſetzliche, gerechte und würdige
Behandlung zu Theil werden, weil eine ſolche
die weſentlichfte Grundlage bildet, um in dem
ſelben Dienſtfreudigkeit und Hingebung an den
Beruf, Liebe und Vertrauen zu den Vorgeſetzten
zu wecken und zu fördern. Treten Fälle von
fortgeſetzten ſyſtematiſchen Mißhandlungen Unter
gebener hervor, ſo haben mir die kommandirenden

Generale bei Einreichung der Nachweiſungen zu
berichten, welchen Vorgeſetzten die Verantwortung

mangelhafter Beaufſichtigung trifft und was
ihrerſeits gegen denſelben veranlaßt worden iſt.
Sie haben hiernach das Erforderniß zu veran
laſſen und den kommandirenden Generalen auch
die Bemerkungen, zu welchen mir die letzten
Nachweiſungen Anlaß gegeben haben, zugehen
zu laſſen. Berlin, den 6. Februar 1890.
Wilhelm. An den Kriegsminiſter.

Vom Kaiſerdiner beim Reichs-
kanzler wird noch Folgendes bekannt Auf eine
Bemerkung des Abg. Dr. Baumbach, daß die
Socialdemokratie im Einſchlummern ſei, erklärte
der Kaiſer mit Nachdruck dieſe Annahme als
eine verkehrte. Wenn die Socialdemokratie ſich
erſt im Beſitze der nothwendigen Machtmittel
wiſſe, werde ſie keinen Augenblick mit einem
energiſchen Vorſtoß gegen die beſtehende Geſell
ſchaftsordnung zögern. Der Kaiſer widerſprach
auch entſchieden der Auffaſſung, daß mit
Humanität und allgemeiner Menſchlichkeit gegen
die Umſturzbewegung etwas ausgerichtet werden
könne; nur eine auf ein entſchiedenes Bekenntniß
geſtützte Religioſität könne heutzutage hier wirk
ſam und helfend eingreifen.

Vom neuen Volksſchulgeſetz. Nach
der Schleſ. Ztg. wäre das preußiſche Staats
miniſterium bereit, in der Frage der Privatſchulen
den Mittelparteien erhebliche Konzeſſionen zu
machen. Es handelt ſich aber bei den Differenzen
ja vor Allem um die Ueberrzachung des Religions
unterrichts durch die Geiſtlichen. Gegen das
Geſetz erläßt auch der Vorſtand des deutſchen
Proteſtantenvereins einen ſehr ſcharfen Aufruf.
Jn Berlin ſind zahlreiche weitere Proteſte einge
gangen.

Deutſcher Reichstag. Donners-
tagsſitzung. Der Reichstag genehmigte die
auf dem letzten Weltpoſtkongreß in Wien ver
einbarten poſtaliſchen Konventionen, nachdem
Staatsſekretär von Stephan einen Ueberblick

über die Entwickelung des Weltpoſtvereins ge
geben hatte. Dem Staatsſekretär wurde der
Dank des für ſeine Bemühungen, im
Jnterefſſe der Erleichterung des poſtaliſchen
Verkehrs ausgeſprochen. Das Mandat des Ab
geordneten Brünings (natlib) wurde als durch
deſſen Ernennung zum Oberlandsgerichtsrath
für nicht erloſchen erklärt. Dann wurde die
zweite Berathung des Jufſtizetats begonnen.
Staatsſekretär von Boſſe erklärte auf eine An
frage, daß die neue Kommiſſion, welche den
ausgearbeiteten Entwurf eines deutſchen bürger-lichen Geſetzbuches nochmals durchberathen von

ihre Arbeiten wahrſcheinlich bis zum Jahre
1894 beendet haben werde. Darnach wurde
die Fortſetzung der Debatte bis Freitag Nach
mittag 2 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Donnerstagsſitzung. Die zweite Berathung des
Staatshaushalts wird fortgeſetzt und die Forde
rungen desſelben bis zum Etat des Miniſteriums
des Jnnern einſchließlich genehmigt. Beim Etat
des Lotterieweſens theilt Geh. Rath Marcinowski
mit, daß die Nachfrage nach Looſen den Vorrath
weit überſteige. Ein Bedürfniß zur LooſeVer-
mehrung beſtehe alſo. Da indeſſen die Stimmung
im Abgeordnetenhauſe der Vermehrung der Looſe
nicht günſtig zu ſein ſcheint, bittet Finanzminiſter
Miquel der Regierung alles Weitere zu über
laſſen. Beim Etat des Miniſters des Jnnern
wünſchen Abgeordnete aus dem Oſten die Zulaſſung
weiterer polniſcher Arbeiter, damit dem Arbeiter
mangel auf dem platten Lande thunlichſt abge
holfen werde. Miniſter Herrfurth verſpricht mög
lichſte Berückſichtigung und konſtatirt, daß bisher
8000 fremde Arbeiter zugelaſſen ſind. Abg. von
MeyerArnswalde (konſ.) erſucht um Gehalts
erhöhung für die Landräthe, die ſehr viel zu thun
haben und recht ſchlecht bezahlt werden. Miniſter
Herrfurth giebt zu, daß hier noch Manches ge
beſſert werden könnte und verſpricht, die Frage
im Auge zu behalten. Alsdann vertagt das Haus
ſich auf Freitag Vormittag 11 Uhr.

Den Berliner ſtädtiſchen Behörden
iſt ein herzliches Dankſchreiben des
Kaiſers für die ihm übermittelten Glückwünſche
zu ſeinem Geburtstag zugegangen. Mit ſeinem
Danke verbindet der Kaiſer die beſten Wünſche
für ein ferneres friedliches und ſegensreiches
Gedeihen der Stadt Berlin und Erfüllung der
obliegenden Aufgaben.

Am Donnerſtag hielt der Bundesrath
eine Plenarſitzung ab, in welcher die laufenden
Geſchäfte erledigt wurden.

Ein Couvert für die Wahlzettel.
Die Wahlgeſetzkommiſſion des Reichstages hat
am Mittwoch dem S 10 der von den Abgg.
Barth und Rickert vorgelegten Novelle zum
Reichswahlgeſetz beigeſtimmt, wonach der, Wähler
in einem amtlich abgeſtempelten, undurchſichtigen
Umſchlag, deſſen Form, Größe und Gewicht
gleichmäßig für alle Wahlkreiſe vom Bundesrath
feſtgeſtellt wird, den Stimmzettel zu überreichen hat.

Die Verhandlung gegen den freikonſer-
vativen Abgeordneten Grafen Limburg-
Stirum wegen ſeines bekannten Artikels über
die neuen Handelsverträge findet am 6. d. M.
vor dem Disziplinargerichtshof in Berlin ſtatt.

Der italieniſche Botſchafter Launay
in Berlin liegt im Sterben.

Frankreich. Die franzöſiſche Militärver-
waltung hat die Verſtärkung des in Belfort
ſtehenden 7. Armeekorps durch Reſerviſten und
Landwehrleute beſchloſſen. Jn Saint Etienne
wurde ein angeblicher Spion, Namens Cooper,
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Jn
Tonkin haben neue Kämpfe zwiſchen franzöſiſchen

lich getroffen. Hoffte ich doch alte, freundliche
Beziehungen wieder anknüpfen zu können.“

Mit dem Ausdruck er Verſtändnißloſigkeit
ſah ſie zu ihm auf: „Es war nur natürlich,
daß ich ging. Durchlaucht werden es nachträg
lich ſelbſt eingeſehen haben.“ Jhre leichte Nei
gung des Kopfes ſah wie eine ſehr hochmüthige
Verabſchiedung aus und ſollte auch eine ſolche
ſein, ſie ſetzte ſich wieder zur Großherzogin und
erzählte der freudig aufhorchenden Mutter, wie
ſie von der ſüßen, kleinen Braut entzückt ſei.

Anton Heinrich fing mit einem in ſeiner Nähe
vefindlichen Herrn an zu plaudern. Der ſtatt
liche Prinz ſah nach ſeinem eben erlittenen Miß
erfolg gar nicht niedergeſchlagen aus. Jm Gegen-
theil, ſein leuchtendes blaues Auge ruhte mit dem
Ausdruck innigſten Entzückens auf der Geſtalt
ſeiner ſchönen Schwägerin.

Er wiederholte im Laufe des Abends mehr
fach ſeinen Verſuch, ſich Mathilden zu nähern
ſie wich ihm ſtets kühl und ablehnend aus.
Endlich gelang es ihm, es war bereits nach dem
Souper, ſich ſo zu ihr zu ſetzen, daß es auf-
fällig geweſen wäre, wenn ſie ihn verlaſſen hätte,
ſie wollte ihm auch vielleicht jetzt Rede ſtehen.
Jhre edelgeformten Züge drückten Entſchloſſen-
heit aus, und als er zu Sprechen anhob, ſah
ſie ihn ernſt und aufmerkſam an:

„Es wäre vielleicht rückſichtsvoller, wenn ich
Jhren offen zur Schau getragenen Wunſch ehrte
und mich nicht weiter in Jhren Weg ſtellte.
Jch kann es nicht, Mathildel! Jſt denn jede
Erinnerung an die Vergangenheit in Jhnen
erloſchen Wollen Sie nichts mehr wiſſen von
dem glückſeligen jungen Menſchenpaare, das vor
kaum ſieben Jahren Hand in Hand im Parke
Jhrer Eltern ſtand und eine wunderbare Fügung
des Geſchickes pries, eine Fügung, die ihre ganze
Zukunft mit Glanz und Seeligkeit zu übergießen

ſchien Sie können dieſen einen Augenblick
ebenſo wenig vergeſſen haben, Mathilde, wie es
mir jemals möglich ſein wird. Aus den Jugend-
träumen ſind wir jäh emporgerüttelt worden,
aber als gereift und frei finden wir uns wieder.
Was ſteht jetzt noch zwiſchen uns Was hindert
Sie, Mathilde, des Schwagers Werbung anzu
nehmen

„Mein Empfinden iſt todt, mein Herz erkaltet,“
entgegnete ſie leiſe, mühſam und tonlos die
Worte hervorzwingend.

„Jſt das möglich? Sie täuſchen ſich ſelbſt,
theure Frau

„Es iſt ſo! Erſtorbenes iſt nicht wieder zu
erwecken.“

„Sie irren. Jhr Gefühl iſt nicht kann
nicht erſtorben ſein! Es wurde zurückgedrängt,
die Pflicht hielt es im Bann. Ich ſetze alles
daran es neu zu beleben, den Keim aus ſeinem
Winterſchlaf zu erwecken, die köſtliche Blume,
nach der meine ganze Seele verlangt, zu neuem
Erblühen zu bringen

„Vergebens Prinz.“ Sie legte die Hand auf
das Brillantherz, das ihr am Kettchen auf der
unruhig athmenden Bruſt lag. „Sehen Sie dieſe
weißen Steine mit ihrem unheimlich kalten Feuer.
So wenig Sie jemals dies Geſchmeide in roth
glühende Rubinen zu wandeln vermögen, ebenſo-
wenig wird und kann das erſtarrte Menſchenherz,
welches ſchmerzhaft darunter pocht, ſich je wieder
einer warmen Liebesempfindung öffnen.“

„Jch werde das Wunder vollbringen!“ rief
er hingeriſſen und unbeſonnen. „Jch werde die
funkelnden Diamanten herber Abwehr, mit denen
Sie ſich umpanzern, in lodernde Rubinen ver
wandeln! Glühend roth ſoll das Brillantherz
werden, das Sie am Halſe tragen.“

Wenn Sie dieſen Wandel vollbringen, bin
ich die Jhre,“ ſagte ſie ſpöttiſch.

Truppen und Piraten ſtattgefunden. Die Erſteren
haben natürlich „geſtegt“, aber die Verluſte ſind
erheblich.

Spanien. Bei Gibraltar ſollten ernſte
Konflikte zwiſchen ſpaniſchen und engliſchen
Soldaten ſtattgefunden haben. Die Sache ſtellte
ſich aber nur als eine unbedeutende Prügelei
heraus. Jn Malaga machte eine Räuber
bande den Behörden und Bewohnern viel zu
ſchaffen, bis nach einem blutigen Kampfe endlich
die Unterdrückung gelang.

Portugal. Jn Viſſabon haben große
Demonſtrationen brodloſer Arbeiter
ſtattgefunden.

Jtalien. Jn der eben erſt wieder eröffneten
Turiner Univerſität haben neue Studenten-
tumulte ſtattgefunden. Es wird eine neue
Schließung der Hörſäle erwartet.

Rußland. Dem zurückgetretenen Eiſen
bahnminiſter ſoll jetzt der Miniſter des Jnnern
folgen, dem die Schuld für die mißlichen Ver
hältniſſe im Jnnern aufgebürdet werden. Als
ob das blos an einem Menſchen läge. Jn
der Odeſſaer Gegend herrſcht eine wahre
Brandepidemie. Da es an genügenden
Löſchvorrichtungen fehlt, ſind zahlreiche Wohn
ſtätten eingeäſchert.

Orient. Der ungariſche Kriegsminiſter
Baron Fejervary iſt in Sofia zum Beſuch ſeiner
dort verheiratheten Tochter eingetroffen. Ob
gleich die Reiſe alſo eine ganz private iſt, iſt
der Miniſter doch mit großen Ehren empfangen.

Die ſerbiſche Regierung hat die Auslieferung

von in Belgrad befindlichen bulgariſchen
Verſchwörern verweigert. Frankreich und
Rußland haben die Beſchluß gebilligt. Etwas
Anderes iſt auch bon Kautenmeier und Comp.
nicht zu erwarten.

Aſien. Der Ausſtand in China iſt,
wie aus Peking gemeldet wird, jetzt definitiv
niedergeſchlagen. Sechs Gefechte haben dazu
gehört, in welchen 1500 Aufſtändiſche ſchonungs-
los niedergemetzelt wurden. Pardon iſt über-
haupt nicht gegeben.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg 3. Februar. Ein frecher

Diebſtahl wurde am Sonnabend in dem Mühl-
gut Zedde nbach a. U. ausgeführt, indem dem
dort beſchäftigten Zeugarbeiter M. ſeine Lade
geſtohlen wurde. Letztere fand ſich ſpäter unter
einer Treppe erbrochen vor, die darin aufbe
wahrte Geldſumme war jedoch verſchwunden.
Mit Hilfe der Polizei gelang es dem Beſtohlenen,
den Thäter in der Perſon des Zeugarbeiters
T. aus Billroda, der ſich an dem betreffenden
Tage nach ſeiner Heimath begeben, den größten
Theil der Summe jedoch bereits auf einem
Maskenballe verjubelt hatte, zu ermitteln.
Die Befürchtungen, welche bezüglich des Hoch
waſſers von den Bewohnern des Unſtrutthales
gehegt wurden, haben ſich glücklicherweiſe nicht
erfüllt; ſeit geſtern beginnt die Unſtrut zu fallen.

Der Stand der Winterſaaten und Kleefelder
iſt in hieſiger Gegend ein guter, trotzdem die
ſelben der ſchützenden Schneedecke während des
ganzen Winters entbehrt haben.

f Querfurt, 3. Februar. Jm benachbarten
GroßOſterhauſen feierten vorgeſtern die Andreas
Fleiſchhauer'ſchen Eheleute in ſeltener körperlicher
Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche das Feſt der
goldenen Hochzeit, wobei denſelben durch
den Herrn Paſtor Simmroth eine Prachtbiebel
und die von dem Kaiſer verliehene Ehejubiläums-
Medaille überreicht wurde. Der hieſige Ge
werbeverein, der in dieſem Jahre eine 30jihrige
rege Thätigkeit beendigt, hat in der letzten Ver

Uebelſtandes gebeten.

ſammlung die Prämiirung einiger Schüler derFortbildungsſchule Leſchioſen.

f Weißenfels, 4. Februar. Ein frecher
Diebſtahl wurde in einer der letzten Nächte an
einem Hauſe in der Jüdenſtraße verübt, indem
der am Hauſe befindliche Weinſtock mit ſammt
dem eiſernen Staket herausgeriſſen und entwendet
iſt. Die 17 Jahr alte Marie Ronneburg
von hier wird ſeit 1. d. M. vermißt. Sie arbeitete
an dieſem Tage bis zum Feierabend in einer
Schuhfabrik, war hierauf kurze Zeit bei einer
Freundin und wurde dann noch in der Nähe
der Wohnung ihrer Eltern geſehen. Von da
ab fehlt jede Spur.

f Zeitz, 2. Februar. Vor längerer Zeit
wurde in einem Wäldchen neben dem ſogenannten
Staudenhain zwiſchen Droyßig und Wetter-
eube eine Mannesleiche gefunden unter Umland en, die auf Selbſtmord deuteten. Da die

Leiche ſchon ſtark in Verweſung übergegangen
war, wurde ſie nach Aufnahme des Beſfundes
durch eine gerichtliche Kommiſſion an Ort und
Stelle beerdigt. Lange Zeit wußte Niemand,
wer der Begrabene ſei. Vor einiger Zeit aber
haben ſich die Angehörigen des Todten gemeldet,
denn die bei der Leiche vorgefundenen Sachen,
wie Uhr und Portemonnaie, ſowie die Kleidung
dienten als Erkennungszeichen. Die Angehörigen
können ſich aber nicht denken, daß ihr Vater
ſelbſt Hand an ſich gelegt haben ſolle, vermuthen
vielmehr, daß es ſich um einen Raubanfall oder
einen Mord handelt. Der Verſtorbene mußte
nach Anſicht der Hinterbliebenen eine größere,
vorher erſt erhobene Geldſumme mit ſich geführt
haben, und bei der Leiche fand man nur zwei
Mark. Da ein Arzt vei der Aufnahme durch
die Gerichtskommiſſion nicht zugezogen war, ſo
hat eine eingehendere Unterſuchung des Todten
nicht ſtattgefunden. Wie es ſcheint, wollen ſich
die Angehörigen hierbei nicht beruhigen, weil ſie
ſonſt auch einer Verſicherungsſumme (Unfall-
kaſſe) verluſtig gehen würden und iſt ſomit eine
nochmalige Unterſuchung des Falles nicht aus
geſchloſſen.

f Zeitz, 3. Februar. Hierſelbſt haben die
Sozialdemokraten das Etadliſſement „Central-
halle“ angekauft. Eine Brauerei gab den
größeren Theil der Kaufſumme leihweiſe her.

Naumburg, 2. Februar. Geſtern ſtarb
hier unerwartet der Vorſitzende und Mitbegründer
der Naumburger Braunkohlen Aktien-Geſellſchaft,
Stadtrath Friedrich Voß.

f Halle, 1. Februar. Die hieſige Kreis
ſynode hatte ſich im Frühjahr vorigen Jahres
wegen vorgekommener unſittlicher Verhältniſſe in
einem hieſigen Spezialitätentheater beſchwerde-
führend an den Herrn Obverpräſidenten der
Provinz Sachſen gewandt und um Abhilfe des

Dem demnächſt zuſammen
tretenden Provinzialrath wird infolge deſſen der
Entwurf einer Polizei Verordnung zur Ge
nehmigung vorgelegt werden, wonach für Perſonen,
die das 16. Lebensjahr noch nicht erreicht haben,
der Beſuch von öffentlich veranſtalteten Sing-
ſpielen, Schauſtellungen aller Art, Vorſtellungen c.,
bei denen ein höheres Intereſſe der Kunſt oder
der Wiſſenſchaft nicht obwaltet, bei Strafe für
den Unternehmer verboten iſt.

f Halle, 3. Februar. Es wird der „Hall.
Ztg.“ geſchrieben: Vor Beginn der geſtern Abend
im „Prinz Carl“ abgehaltenen öffentlichen Volks
verſammlung vertheilte ein hal. wüchſiger Burſche
an die in die Verſammlung gehenden Arbeiter
Zettel, auf denen zu leſen ſtand „Genoſſen, ent
haltet Euch des Biergenuſſes.“ Die Polizei
beamten machten dieſem Unſfug ein Ende, indem
ſie den Burſchen hinderten, weitere Zettel zu

„Der wahren Liebe, meiner jahrelang be
herrſchten heißen Leidenſchaft iſt alles möglich!“

Sie erſchrak vor dieſer Sprache und erhob ſich
haſtig, ein verwirrter ſtrafender Blick traf ihn,
dann rauſchte ſie davon.

Er fühlte, daß er zu weit gegangen ſei, aber
ihr Anblick, ihre vollentwickelte Schönheit, hatten
ihn überwältigt. Nun wollte er aber nichts mehr
wagen. Sie hatte, das fühlte er, für heute ihr
letztes Wort geſprochen.

„Mags ſein, für heute, nicht für immer!“
dachte er. Wie gut kannte er das Kleinod,
welches ihr zum Vergleich mit dem eigenen Herzen
gedient hatte. Es war das Eigenthum ſeiner
längſt verſtorbenen Mutter geweſen und ein
alter Familienſchmuck, den er als Knabe oft be
wundernd in den Händen gehalten. Wenn er
in ihrem Bilde bleiben, die Brillanten verwandeln,
ihr einen Gegenbeweis erbringen könnte! Eine
Menge phantaniſcher Pläne regten ſich in ihm.

Schmerzlich bewegt ſchritt die Herzogin ihren
Gemächern zu. Wohl hatte ſie ſich vor dieſer
endlichen Begegnung nach alle den langen, ſchweren,
Jahren gefürchtet und würde Anton Heinrich gern
ausgewichen ſein, allein ſo ſo wie es geweſen,
hatte ſie ſich das Wiederſehen doch nie zu
denken vermocht.

Woher nahm er den Muth, nach allem Vor
gefallenen ſogleich wieder auf die alten Ver
hältniſſe und Anſprüche zurück zu kommen
War er es nicht, der ſie aufgegeben und ſich
von ihr zurückgezogen hatte. Er, nur er!

Wohlbehütet und unberührt war ſie aufge
wachſen, da kam Anton Heinrich an den Hof
ihrer Eltern. Jhn ſehen und lieben war wie
etwas Langvorbereitetes, Naturnothwendiges über
ſe gekommen. Sein Auge ſagte ihr, daß er wie
ie empfinde. Bei der erſten Begegnung im

Park, wo ſie ſich endlich einmal allein getroffen,
war ihr Gefühl indeß nur in einem Hände-
druck und in ein paar kurzen Andeutungen
ſogleich an den Tag getreten. Ja, ſie hatten die
Zukunft in roſigem Lichte geſehen, was er ge
ſagt war ſo, ſie hatte ihn mit aller Gluth und
Kraft ihres jungen Herzens geliebt und war faſt
daran geſtorben, als man dieſe Liebe aus ihrer
Seele geriſſen!

Damals im Park waren ſie geſtört und an
einer weiteren Ausſprache gehindert worden und
am ſelben Nachmittage war ſchon Anton Hein-
richs Bruder, der regierende Herzog, ange-
kommen. Eine unheimliche Stimmung ſchien ſich
alsbald ihres ganzen Kreiſes zu bemächtigen.
Nur der Herzog ging in ſeiner derben Weiſe
rückſichtslos laut und fordernd vor. Sie empfand,
daß er ihr huldige; da ſie dachte, den künftigen
Schwager freundlich für ſich ſtimmen zu müſſen,
nahm ſie ſein Entgegenkommen artig auf und
erſchrak tödtlich, als ſehr bald ſeine eigenen
Wünſche deutlich hervortraten.

Plötzlich war Anton Heinrich, ohne Abſchied
von ihr zu nehmen, abgereiſt. Als das etwas un
zuverläſſige Fräulein von Steckwitz ihr die Nach
richt überbrachte, glaubte ſie ihren Ohren nicht
trauen zu dürfen. Dann kamen ihre Eltern, erſt
die Mutter, dann der Vater mit aller ſeiner
Strenge und erklärten ihr, daß ſie die Bewerbung
des Herzogs anzunehmen habe.

Als ſie ſich ihrer Mutter zu Füßen geworfen
und ihre Liebe zu Anton Heinrich bekannt hatte,
war ſie darauf hingewieſen worden, daß er ja
ohne Schwierigkeiten zurückgetreten, daß ſie ſich
ihm doch nicht anbieten könne und daß ihre
Heirath eine beſchloſſene Sache ſei.

(Fortſetzung folgt.)

e



eilen. Man wollte damit bezwecken, daßdir ſrbeiter, die etwa der ganzen Verſamm

lung ausmachten, im Verſammlungslokale das
boycottirte Bier nicht trinken ſollten und hat
dies auch erreicht, denn die Mehrzahl der „Ge
noſſen“ enthielt ſich des Biergenuſſes. Dafür
ſah man hier und da die Schnapsflaſche kreiſen,
einige hatten 80 auch Flaſchenbier mitgebracht.

infach lächerliNo ehe uſen, 2, Febr. Die hieſige
Schuhwaarenfabrik von E. Lichtenſtein hat eine
Arbeits ordnung in ihrer Fabrik eingerichtet,
die Beachtung verdient. Es iſt ein Arbeiter
vorſtand eingerichtet worden, der aus drei Mit-
liedern beſteht, wovon zwei von ſämmtlichen

großjährigen Arbeitern und Arbeiterinnen der
abrik aus ihrer Mitte auf ein Jahr zu wählena während das dritte Mitglied von der Firma

ernannt wird. Der Arbeitervorſtand hat nach
Möglichkeit auf Ordnung und gute Sitte unter
den Arbeitern zu ſehen. Jn beſonderen iſt es
ſeine Sache, auf Beobachtung der Fabrikordnung
u achten und, wenn nöthig, Verwarnungen und

Strafen auszuſprechen, ferner Abänderungen und
Ergänzungen der Fabrikordnung und dergleichen
vorzuſchlagen und ſchließlich bei Streitigkeiten
zwiſchen den Arbeitern, die für das gute Ver-
hältniß und den Frieden in der Fabrik ſtörend
ſind, die Streitenden vorzuladen und auf Bei-
legung des Streites zu wirken, eventuell Genug-
thuung und Strafe dem ſchuldigen Theile aufzu
legen. Der Arbeitervorſtand verwaltet auch die
Strafgelder und beſchließt mit der Firma ge-
meinſam über deren Verwendung, die nur zu
Gunſten der Arbeiter erfolgen darf. Gegen die
Beſtrafungen durch den Arbeitervorſtand iſt
Beſchwerde bei der Firma zuläſſig, die die Sache
dann nochmals unterſucht und nach Befinden
wiederholt zur Berathung ſtellt oder ablehnt.

Wittenberg, 3. Februar. Die dem
Pathologen bekannie, dem Laien aber ſo ſeltſame
Erſcheinung, daß ſchwer verwundete Menſchen
noch Schmerzen in verloren gegangenen Gliedern
zu fühlen glauben, iſt auch bei einem Porzellan
dreher, der vorgeſtern bei Kleinwittenberg von
einem Eiſenbahnzuge überfahren wurde, beobachtet
worden. Dem Unglücklichen ſind unter Anderem
beide Beine abgefahren worden. Er hatte davon
aber gar keine Kenntniß, und klagte nur über
Kälte in den Füßen als er vier Stunden nach
dem Unfall in das ſtädtiſche Krankenhaus ein
geliefert wurde, bat er, daß man ihm die Stiefel
ausziehen möchte, die ihn ſo drückten, während
dieſe Stiefel mit den Beinen darin ſchon in der
Todtenkammer lagen.

f Gotha, 2. Februar. Jn letzter Nacht hat
ſich der berüchtigte Einbrecher Leopold Simon
aus Langenhain in einer Helle des hieſigen
Landgerichtsgefängniſſes mittelſt eines Handtuches
erhängt. Heute ſollte gegen ihn verhandelt
werden.

4 Arnſtadt, 2. Februar. Ein bedauerlicher
Unglücksfall, durch Unvorſichtigkeit hervorgerufen,
ereignete ſich in einem iſolirt liegenden Ver-
gnügungslokale in der Nähe der Stadt. Der
Wirth hatte im Schlafzimmer ein geladenes
Gewehr hängen und wollte Abends, als ſein
Söhnchen bereits im Bette lag, ſehen, ob noch
Alles an dem Gewehre in Ordnung ſei. Dabei
mag er den Hahn geſpannt haben, der ohne
ſeinen Willen zurückſchlug und das Gewehr
entlud. Die Schroten drangen durch die Bett
ſtelle und trafen ſeinen Sohn in den Ober-
ſchenkel und den Rücken, ſo daß das arme Kind
infolge der Verletzungen bald darauf ſtarb. Der
unglückliche Vater zeigte ſeine beklagenswerthe
That ſelbſt dem Gerichte an.

Gera, 3. Februar. Das große Etabliſſement
der Ueltzenſchen Weberei ſteht in Flammen.
Der große Webſaal iſt ſchon völlig niedergebrannt
und das Feuer hat den Scheerſaal bereits er-
griffen, der ebenfalls nicht zu retten iſt. Das
Gros der Spritzen, von Menſchen gezogen, gelangte,
wie der J. Zeitſchr. f. Konfektion mitgetheilt
wird, erſt eine halbe Stunde nach Beginn des
Brandes auf die Brandſtelle. Die eigene Gas-
anſtalt der Fabrik befindet ſich in der größten
Gefahr, da der Wind ſehr ungünſtig ſteht. Die
Anſtrengungen der Rettungsmannſchaften be
ſchränkten ſich darauf, dieſe, ſowie die Komptoirs
und Wohnräume zu retten.

Leipzig, 3. Februar. Gelegentlich der
internationalen Ausſtellung für das rothe Kreuz
werden in der dauernden Gewerbe-Aus-
ſtellung zu Leipzig Maſchinen verſchiedener
Art praktiſch im Betriebe vorgeführt und zwar
vom 4.--12. Februar jeden Tag die Motoren,
29 verſchiedene Conſtructionen, ferner vom
4.—-6. Februar Holzbearbeitungsmaſchinen in
ſehr großer Zahl, vom 7.--9. Februar Metall
bearbeitungsmaſchinen, vom 10.--12. Februar
Lederbearbeitungs- und Buchbindereimaſchinen.
Außerdem findet auch täglich mit Abwechslung
die praktiſche Vorführung von hauswirthſchaft
lichen Maſchinen und Geräthen ſtatt.

Leipzig, 3. Februar. Ein entſezzlicher
Unglücksfall hat ſich dem Lpz. Tgbl. zufolge
geſtern Abend in der ſechſten Stunde in der
Eiſenbahnſtraße in Volkmarsdorf zugetragen. Zu
der angegebenen Zeit ſind daſelbſt zwei Geſchwiſter,

Mädchen im Alter von 5 und 2 Jahren, aus
einem Fenſter der in der 4. Etage gelegenen
Wohnung ihrer Eltern, aus dem ſie hatten
hinausſehen wollen, heruntergefallen und
auf das Trottoir aufgeſchlagen. Das jüngere
der beiden Mädchen war ſofort todt, das ältere
hatte einen Halswirbelbruch erlitten und iſt erſt

heute Morgen ſeinen Verletzungen erlegen. Die
Eltern der Kinder, welche früh Morgens auf
Arbeit gehen, hatten dieſelben der Obhut ihrer
73 jährigen Großmutter anvertraut, die, als ſich
der Unglücksfall ereignete, auf kurze Zeit das
fragliche Zimmer verlaſſen hatte.

f Leipig, 3. Februar. Zu der morgen ſtatt
findenden Eröffnung der internationalen
Ausſtellung für das Rothe Kreuz iſt
heute Abend 8 Uhr Prinz Friedrich Augnſt mit
ſeiner jungen Gemahlin, von Altenburg kommend,

und von den Spitzen der Behörden empfangen,
hier eingetroffen. Das hohe Paar fuhr durch die
prächtig illuminirten Straßen unter jubelndem
Zuruf einer zahlreichen Volksmenge nach dem
Hotel Kaiſerhof und begab ſich nach kurzer Raſt
daſelbſt in das „Königshaus“, um an der Seite
des heute Mittag hier angelangten Königs Albert
die Huldigungen der einen Fackelzug darbringenden
Studentenſchaft ſowie der mit farbigen Lampions
erſchienenen Mitglieder der Kriegervereine ent
gegenzunehmen.

x Leipzig, 4. Februar. Heute Vormittag
11 Uhr iſt die internationale Ausſtellung
für das Rothe Kreuz durch den Oberbürger-
meiſter Dr. Georgi im Beiſein des Königs und
aller Prinzen und Prinzeſſinnen des ſächſiſchen
Herrſcherhauſes eröffnet worden Truppen
ſpeiſungen, vorbereitete und unvorbereitete, ſchloſſen
ſich an die Eröffnungsfeier an.

Stadt und Kreis.

S erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 5. Februar 1892.
D. Schriftliche Lehrverträge ſind

ſtempelfrei. Nach den am 1. April in Kraft
tretenden Beſtimmungen des neuen Arbeiterſchutz
geſetzes werden von da ab ſchriftliche Lehrverträge
ſtempelfrei ſein.

Wie ſich das Wetter im Jahre 1892
geſtaltet, darüber berichtet der Pfarrer Fortin
aus Chalette, der erfolgreichſfte Wetterprophet
Frankreichs, dem der „Figaro“ ein großes
Sonnenfernrohr geſchenkt hat. Seine Vorausſage
ſtützt ſich auf die Beobachtungen der gelehrten
Geſellſchaften und Anſtalten über die Sonnen-
flecken. Für 1892 ſagt Herr Fortin Folgendes:
„Januar, Februar und März werden nicht ſehr
kalt ſein, mit reichlichem Schnee und Regen in
der Mitte jeden Monats. Der Schnee wird
nicht lange bleiben. April, Mai und Juni werden
ſich durch Stürme und Hitze auszeichnen. Jn
der zweiten Hälfte des Mai ſind wenig Fröſte
zu befürchten. Ende Juni und Ende Juli Regen.
Auguſt, September und October dürften die
ſchönſten und heißeſten Monate dieſes Jahres
ſein. November bringt in ſeiner erſten Hälfte
Schnee, Dezember wird ſehr kalt ſein.

88 Der hundertjährige Kalender
kündet für den Monat Februar folgende Witter-
ung an: Von Anfang bis zum 12. Froſt;
vom 13. bis 20. Schneegeſtöber; vom 21. bis
28. gelindes Wetter.

Am vergangenen Montag Abend hielt der
hieſige kirchliche Parochial- Verein von
St. Maximi unter zahlreicher Betheiligung
ſeiner Mitglieder und deren Angehörigen ſeinen
2. „Familienabend“ in dieſem Winterhalbjahre
in der „Reichskrone“ hierſelbſt ab. Herr Paſtor
Werther hielt hierbei einen Vortrag über
„Angelius Sileſius und Paul Gerhardt
ein Dichterpaar aus dem 17. Jahrhundert.“
Der zweite Theil des Abends brachte Muſik-
und Geſangsvorträge, Deklamationen c. Der
Verlauf der Feier war ein allgemein befriedigender.

Vor einigen Tagen paſſirte es einer
hieſigen jungen Dame, welche beim Jn-
haliren begriffen war, daß aus irgend welcher
bis jetzt noch nicht aufgeklärten Urſache der
kleine Keſſel der Jnhalations maſchine
explodirte und durch ſeinen ſiedend heißen
Jnhalt der Dame das ganze Geſicht verbrannte.
Zum großen Glücke ſind die Augen von einer
Verletzung verſchont geblieben.

Schkeuditz, 4. Februar. (Zu Tode
geſtürzt.) Der bei dem Gaſtwirth Springer
in der Halleſchen Straße hierſelbſt in Dienſten
ſtehende Hausknecht Heinecke kam heute Nach
mittag in Folge eines an ſich unbedeutenden
Unfalles um ſein Leben. Der junge Mann
ſtand im Begriffe ein zum Bedecken von Vieh
wagen dienendes hölzernes Schutzgitter auf ein
niedriges Dach zu transportiren, als er plötzlich
von der dazu benutzten Leiter herab fiel und
zwar ſo unglülckich, daß er das Genick brach. Der
Bedauernswerthe wurde ſofort nach der Klinik
zu Halle transportirt, doch konnte dort nur der
bereits auf der Eiſenbahnfahrt eingetretene Tod
konſtatirt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Dem Prinzen Friedrich Leopold

von Preußen war ein Brillantſchmuck das
erſte Geſchenk ſeiner Gemahlin abhanden
gekommen. Jetzt ſoll ſich herausgeſtellt haben,
daß die Brillantknöpfe verſehentlich mit der
Wäſche aus dem Hauſe kamen, und daß die
Wäſcherin ſie beim Finden als gute Beute be
trachtete und verſteckte. Sie iſt verhaftet worden.

Deutſcher Tabak. Die Plantage
Sawa in DeutſchOſtafrika hat aus ihrer erſten

Tabakernte einen Ertrag von 100000 Mark
erzielt. Das Pfund iſt mit 5 Mark bezahlt.

Ueber den Eisgang auf der Oder
wird aus Breslau berichtet: Bei dem am WMiitt-
woch Abend ſtattgehabten Eisgang prallte ein
leerer, 8000 Centner faſſender Kahn, der vom
Eis losgeriſſen worden war, an der Eiſenbahn
brücke an auch verſchiedene andere Fahrzeuge
wurden losgeriſſen. Auf einem Kahn befanden
ſich ein Mann, eine Frau und zwei Kinder,
die bei dem Anprall in den Strom geſchleudert
wurden und ſofort unter dem Eis verſchwanden.
Für die Nacht zum Donnerſtag war der Ver
kehr über die Brücke der Eiſenbahn Breslau-
Parnowitz gänzlich geſperrt. Aus Ohlau wird
berichtet, der Strom habe daſelbſt die Dämme
überfluthet und dieſe anſcheinend an mehreren
Stellen zerriſſen, in Brieg ſteht die Odervorſtadt
ganz unter Waſſer. Das Waſſer hat eine Höhe
erreicht, wie ſie in dieſem Jahrhundert noch nicht
vorgekommen iſt.

Eine unappetitliche Sekte. Eine
neue Sekte, die ſich füglich die Spucker Sekte
nennen könnte, ſoll im ruſſiſchen Gouvernement
Aſtrachan entſtanden ſein. Ein aſtrachaner Blatt
weiß über dieſe ſonderbaren Leute, die nicht
etwa nach dem Tode ſpuken, ſondern in ſehr
realer Weiſe bei ihren Gebräuchen zu ſpucken
pflegen, Nachſtehendes zu berichten. Die Sekte
ſpukte einige Zeit in dem Dorfe Olenowka bei
Aſtrachan und gewann dort unter der Bauern
ſchaft einige Anhänger wofür ſie aber baldigſt
aus dem Dorfe verjagt wurde. Nun ſiedelte
ſie auf den ſogenannten Myſchjew Bugor in
der Nähe von Rasbugorje über und baute dort
ein Bethaus und zwei Erdhütten. Einer der
Sektirer wird als Geiſtlicher verehrt und trägt
ein Kreuz auf der Bruſt. Die Gläubigen
kommen von allen Seiten zu ihm zuſammen
und halten dort ihre Verſammlungen ab. Die
Frauen müſſen dabei unbedingt weiß gekleidet
ſein. Mit über der Bruſt gekreuzten Händen
nähern ſie ſich ihrem geiſtlichen Oberhaupt und
empfangen ſeinen Segen. Soweit geht Alles
noch ohne Spucken ab. Nun aber ſetzt man ſich
im Gebethauſe an einen Tiſch und jedem Sektirer
wird zuerſt eine Taſſe Thee und dann ein Zubiß
gereicht. Der Pſeudogeiſtliche geht nun um den Tiſch
herum und ſpuckt jedem Anweſenden in die Taſſe.
(Pfui, Teufel!) Erſt nach dieſer Handlung kann
der Thee genoſſen werden. Dasſelbe geſchieht
auch mit dem Zubiß. Nachdem die Speiſung
vorüber iſt, ſetzen ſich alle im Haufen zuſammen
und ſtimmen trübſelige Klagelieder über die
Schlechtigkeit der Menſchen an. Dies ſollen
nach den ruſſiſchen Zeitungen die Hauptgebräuche
der ungppetitlichen neuen Sekte ſein, welche die
Polizei zu unterdrücken bemüht iſt.

Berliner Karnevalsleben. Wer die
Fronten der Häuſer in Haupt und Nebenſtraßen
der Reichshauptſtadt zu abendlicher Zeit muſtert,
findet hier und da ein, zwei oder drei Stockwerk
hoch bunte Transparente angebracht, auf welchen
das Wort „Masken-Garderobe“ in großen
Lettern, gewöhnlich in Begleitung einer ſehr ver
führeriſch anzuſchauen den Odaliske, prangt. Die
Maskengarderobe taucht nur in der Karnevals-
zeit auf und ſpielt alsdann eine beſonders wichtige
Rolle. Jhr Beſtand ſetzt ſich aus Koſtümen zu
ſammen welche an Pracht der Farbe nichts zu
wünſchen übrig laſſen und auch des Talmigoldes
nicht ermangeln. Wer als ziviler Menſch die
Garderobe betritt, kann, ſofern er ein werth
volles Pfand hinterläßt, dieſelbe als Ritter,
Grande von Spanien, Paſcha und ſelbſt als
Sultan oder Czar verlaſſen. So läßt ſich mit
einer gewiſſen Leichtigkeit die höchſte Staff l
menſchlicher Würde erſteigen und für eine Weile
die Bewunderung der lieben Mitmenſchen, die
bekanntlich nur nach den Kleidern ſehen, erlangen.

Das Sleiche winkt den Angehörigen des weib-
lichen Geſchlechts Maria Stuart, Königin
Eliſabeth, Kaiſerin Katharina und Maria There-
ſia vermögen ſie mit Hilfe der Maskengarderobe
in blendender Pracht darzuſtellen. Aber es hieße
die Bedeutung jener Jnſtitute unterſchätzen, wenn
nicht auch betont würde, daß ſich mit ihrer
Hilfe der Verwandlungsprozeß in einen Mephi-
ſtopheles, Franz Moor und wollköpfigen Mohren,
in eine Desdemona, ein Klärchen oder Gretchen
in einen Onkel Bräſig und in Müller oder
Schulze, ganz abgeſehen von den Edelmännern
der Rokokozeit, den Kammerherren unſerer Tage,
den ſchönen Gärtnerinnen, Fiſcherinnen und
Türkinnen, beſtens bewerkſtelligen läßt. Ueber
die Koſtbarkeit der Stoffe, welche die Grundlage
aller jener Metamorphoſen bilden, breite ſich aber
Schweigen genug ſie erfüllen ihren Zweck.
Selbſtverſtändlich iſt die Auswahl an Masken
bedeutend Charakter National- und Phan-
taſiemasken in Hülle und Fülle. Was an
Masken vorhanden iſt, ſtammt faſt durchweg
aus Thüringen, aus Sonneberg, Jlmenau,
Manebach, Cammerberg und einigen anderen
Orten. Auf dem Wege der Hausinduſtrie und
im Fabritbetriebe werden ſie dort in Formen
mittelſt leimfreien Lumpenpapiers, Löſchpapiers
oder Papiermwachés hergeſtellt. Modelleure
fertigen die Modelle. Gewachſt und bemalt,
mit wolligem oder flachſernem Bart und prächtigen
Augenbrauen verſehen, werden dieſe Erzeugniſſe
in alle Welt hinaus bis nach Amerika ge
ſandt. Auch vortreffliche Masken in Seide,
Atlas und Sammet mit gummirten Leinenunter-
lagen werden daſelbſt mittelſt Stanzens und

der Durchlaßfähigkeit der Luft und ihrer Leichtig
keit ſehr gerühmt werden von dort herkommen,
Es iſt „fürchterlich ſchön eine ſolche Masken
ſammlung zu beſichtigen.

Kleine Chronik. Das Gouvernement von
Berlin erklärt eine Nachricht dortiger Zeitungen,
wonach es beim Aufziehen der Schloß wache
jüngſt zu einem Krawall gekommen ſei, für
unbegründet. Es iſt zu keinerlei Ruheſtörungen
gekommen. Der Norddeutſche Lloyd in Bremen
theilt mit, daß der bei der Jnſel Wight ge
ſtrandete deutſche Dampfer „Eider“
noch nicht ganz verloren ſei, wenn das Wetter
nur günſtig bleibe. Poſt, Paſſagiere und Mann-
ſchaft ſind geborgen. Lieutenant von Oven
vom 115. Regiment hat ſich in Darmſtadt aus
unbekannten Gründen erſchoſſen. Eine
Falſchmünzerbande, die durch ganz Jtalien
verzweigt iſt, wurde in Mailand entdeckt. 20000
Lire wurden mit Beſchlag belegt. Jm Mittel
ländiſchen Meere wüthet ſeit einigen Tagen ein
orkanartiger Sturm. Man befürchtet zahl-
reiche Schiffsunfälle. Das Kriegsſchiff Duiliö
rettete ſich mit größter Mühe an die Küſte Sar-
diniens. Der engliſche Panzer „Viktoria“ ſcheiterte.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Kamerun. Am 18. Oktober erhielt ein

Theil der in Kamerun ſtationirten Mannſchaft der deutſchen
Kriegsſchiffe unter Kapitänlieutenant Krauſe den Befehl,
die Beſtrafung aufſäſſig gewordener Abo Leute vorzunehmen.
Ein Bericht über die Expedition wird im neueſten Hefte
der vom Oberkommando der Marine her ausgegebenen
A. arine Rundſchau veröffentlicht. Danach ſtürmte die
Expedition ein Dorf, wobei auf unſerer Seite leider 14
Mann mehr oder weniger ſchwer verwundet wurden. Die
Einzelheiten ſind um ſo intereſſanter, als auch Hauptmann
Frhr. v. Gravenreuth bei dieſer Expedition betheiligt war, es
war ſeine vorletzte Expedjtion, genau vier Wochen ſpäter,
am 18. November fiel er im Kampfe gegen die Buealente.

Todesfälle
London, 4. Februar. Der bekannte Arzt Morell

Mackenzie iſt geſtern infolge Jnfluenza geſtorben. Die
traurige Leidensgeſchichte, mit welcher Mackenzie's Name
verknüpft iſt, wird gewiß für die Aerzte aller Zeiten eine
heilſame Warnung ſein. Ohne des engliſchen Arztes über
großes Selbſtvertrauen das aus ſeiner ſehr bedeutenden
Eitelkeit entſprang, lebte Kaiſer Friedrich vielleicht heute noch.

—m—=Z
Vom Büchertiſch.

Eine ganz vorzügliche Jnhaltserweiterung der beliebten,
ſoeben in der neueſten Nummer uns vorliegenden praktiſchen,
illuſtrirten Frauenzeitung „Node und Haus“ iſt ver
„Aerztliche Rat hgeber.“ Derſelbe enthält: Geſund-
heitsregeln für den Februar; Artikel über die Jnfluenza,
Verſtauchung des Fußes, Krampfadern, Keuchhuſten, Mit
eſſer, Kropf, Verſchluckte Fiſchgräten, Schwämmchen bei
Kindern, Soorpilz bei Kindern, Naſenbluteu, Kopfſchmerzen,
Bleichſucht. Muftergiltig ſind die 24 NKode-Originale und
die 35 theils naturgroßen Haudarbeitsvorlagen. Di zu
„Mode und Haus“ gehörige achtſeitige illuſtrirte Belletriſtik,
die illuſtrirte Hausfrauenzeitung und die großen Schnitt
muſterbogen bieten hervorragende, Unterhaltung und prak-
tiſchen Nutzen vereinende Leiſtungen. Das beigegebene
farbenprächtige Stahlſtich Modebild, die Monogramm-
Alphabete und die Muſter Friſuren erhöhen die große
Vielſeitigkeit des Univerſalblattes, „das, unter Nachlieferung
der erſchienenen Nummern zum Vierteljahrspreiſe von 1 Pe.,
reſp, 12 Mark (für letzten Preis wird „Mode und Haus
mit Colorits abgegeben) durch alle Buchhandlungen und
Poſtanſtalten noch für das laufende Quartal zu beziehen iſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bayeriſche Handelsbank 4 pCt. Pfand-

briefe. Die nächſte Ziehung findet am 15. Februar ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Berficher
ung für eine Prämie von 3 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Srund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

6 Februar. Milde, Nebel, meiſt bedeckt
geringe Riederſchlaäge, lebhafter Wind, Sturm
warnung.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 7. Februar. 1892 predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Martius.
Nachm. 5 Uhr. Diakonus Bithorn. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienft. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. Uhr: Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr: Prediger Bornhak. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahl
Paſtor Werther. Anmeldung. Vorm. 12 Uhr: Kinder
gottesdienft. Abends s Uhr Jünglingéverein.

Altendurg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach
dem Gottesdienſte Beichte und heiliges Abendmahl.
Vormittag 11/, Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch, den
10 d. M. Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Vorm, 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 7. Februar.
Vorm. Uhr Hochamt und Predigt, Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Geld zum Fenſter hin ausgeworfen
und unnötiger Weiſe Qualen durch Katarrhe,
Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit c. ausgeſtanden,
heißt es, wenn man zur Beſeitigung derſelben ein anderes
Mittel, als die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen an
wendet. Jndem ſie die Urſache der Erkrankung den ent
zündlichen Zuſtand der Schleimhaut in ganz kurzer Zeit,
oft in wenigen Stunden beſeitigen, heilen ſie das Leiden.
Die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen mit Ch e colade
überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu
nehmen, ſind in den meiſten Apotheken à Doſe Mk. 1.
erhältlich.

Hypoihekengelder
jeden Betrages auf Stadt und Feldgrundſtücke

Preſſens gefertigt, wie denn auch feine, mit
Oelfarbe bemalte Drahtmasken, welche wegen

ſind auszuleihen durch Carl Rindfleisch
Merſeburg, Burgſtraße 13.



Vekanntmachung.
Es W1. die Ausführung der Planirung eines Theiles

des zur Vergrößerung des Friedhofes der
Kirchengemeinde St. Biti hier angekauften
früher Rudloff'ſchen Grundſtückes,

2. die Herſtellung der weſtlichen Grenzmauer
ebendaſelbſt aus vorhandenen Bruchſteinen

im Wege der Submiſſion an Angehörige unſerer
Kirchengemeide vergeben werden. Angebote ſind
verfiegelt und mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen (für die Arbeiten unter 1 und unter 2
getrennt) bis 12. d. M. an den Unterzeichneten
einzureichen. Bei demſelben können auch die
Koſtenanſchläge und die Submiſſionsbedingungen

m werden.
erſeburg, den 4. Februar 1892.

Der Gemeindekirchenrath
von St. et ttendurg-

elius.

Holz Auction
im Forſtrevier Kleinliebenau.

Es ſollen im Schlage „„Kehling“ bei Klein
liebenau:

I. MWontag, den 8. Febr. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab:

ca. 168 rm eichene, rüſterne und eſchene Scheite,

185 7 Stöcke,345 Abranm,450 gemiſchtes Unterholz,

II. Montag, den 15 Febr. er.,
von Vorm. 10 Uhr ab:

ca. 31 eichene Abſchnitte mit 50,15 fm,

19 buchene r J v6,15
2 erlene p 68105 rüſterne 94,47

19 eſchene

1 kaſtanien e 45öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn des
Termins bekannt zu machenden Bedingungen ver
kauft werden.

Sammelplatz im Schlage.
Dölkau, den 25. Januar 1892.
Das Kräſl. Hohenthal ſche Rentamt.

L. König.

UNachlaß- Auction!
Sonnabend, den 6. Februar er.,

von Vormittags 9 Uhr an,
werde ich im Neſtauraut „Zur guten Quelle“,
Saalſtraße 9, Nachlaß Gegenſtände als

diverſe Tiſche, Stühle Schränke,
darunter ein Eisſchrank, eine große
Anzahl Spiegel, Bettſtellen, Jagd
geräthe u. viele Kleinigkeiten mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 1. Februar 1892.

Fr. E. Munktk.
Aufforderung!

Die fälligen Steuern ſind Sonntag, den
7T. d. Mts8s., von 9 Uhr Vorm. bis Nachm. 3
Uhr bei mir zu entrichten.

Daspig. Wilh. Ebert.
Kraftfuttermittel

für unſere Vereinsmitglieder friſch an
gekommen ſtets auf Lager

Landw. Conſum-verein.
Tän zer, Geſchäftsführer.

Sehon nächste Woche Ziehung.

Grosse
Lotterie zuDanzig,

1000 Gewinne
Hauptgewinne im Werthe von:

10.,00O0O Mark,
5000O Mark,
O 0O O Mark,
2000O Mark,
1000O Mark,

Loos a L mt.
11 Looſe für 10 Mark,
28 Looſe für 25 Mark

ſind zu beziehen durch

F. A, Sohrader, Haupt-Agentur,
Hannover, Große VPackhofſtraße 29.

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Bekanntmachung.
Nach dem Rechnung abſchluß der Bank für das BHeſchäftsjahr 1891 beträgt der in demſelben

exzielte Ueberſchuß:

75 Proceent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem

s 7 bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch

Agenten der Feuerverſicherung

in Gemäßheit des 7 der Bankverfaſſung der Regel nach blau
beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten

Exemplar des Abſchluſſes, ihren UeberſchußAntheil
beim nächſten Ablauf der Verſicherung,

die unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die
ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt

Jm Februar 1892.
Carl Rindfleisch, Auctionscommiſſar in Merſeburg,
Oowald Kamprath, i. Fa. Rob. Kamprath, in Lauchſtädt,
Robert Ritter, i. Fa. Carl Ritter, in Schkeuditz,
BRernhard Böttger in Lützen.

3bank f. Deutſchland zu Gotha.

31. März 1893 erforderlichen Fleiſch, Back-
des Lazareth s auf

Die Lieferungsbedingungen liegen täglich bis
ziehung aus.

Gleichzeitig werden im Termin Gebote auf
genommen.

Merſeburg, den 2. Februar 1892.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der im hieſigen Garniſon Lazareth für die Zeit vom 1. April 1892 bis

und Materialwaaren iſt im Geſchäftszimmer

Freitag, den 12. Februar, Vormittags 11 Uhr,
eig Submiſſionstermin anberaumt worden, wozu Reflektanten hiermit eingeladen werden.

zum Beginn des Termins zur Einſicht und Voll

Brotreſte ſowie Küchenabgänge entgegen

Königliches Garniſon-Lazareth.

Empfehlens werth

H. VNDERBERG- ALBRECHTs

Boonekamp of Maagrbitter

für jede Familie

KKHofleferant in Rheinberg am Niegerrhein

Anenkannt bester Bitterliqueup!

rer feeeWeehe See e u e S eS à S e v e e ee

e
Begleitechreſden, Dinladungen,

S Brlefköpfe und OQiroularo,
gelegenheitsgedleht,

Tanzoränungen, a
J Merseburger

Adreeskarton und Dostkarten, d

Buohdruokerei

Geschäfteberichto, Postadressen, V

Femſſſorraokaſodtor, Tataſoge,
Lieferschelne, Tatfellleder, S

Iſarato, Rechnungen, S S

eohselformulare S

Kreisblattes.

L. R D
Menus, Formularse,

Programme, Prolalleten,

O D
Diylome, M E R 8 E B V R G Prospekte, n
AMlttheilungen, tenKarten,Atendorger Schuſplat h en

e e Freier S
S nowle Anfertigung von Quehes.

Rtiquetten eto. Stereotyple,

8pelsen- und Weinkarten eto.

S S3

e

Kölner Dombau-Lotterie,
Ziehung am 13. Febr. er

Gewinne 75000, 30 000, 15 000 M.
Loose à 3 FIlc. empfiehlt

Louis Zehender,
BRurgstr. 20.

II
werden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch Carl Rindfeiseh,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

a e

Mersehburg.

ach Vorschritft des Universitäts-Profes-
sors Dr. Harless, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck“““
Brust Bonbons.
seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter allen

ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Atfectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packete- 2u
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmenschilder kenntlich.

Ein ſchweres, 6Gjähriges Arbeits-
pferd (Brauner), von zweien die Wah',

Ein junger Herr ſucht in einer guten
D Familie Merſeburgs vom 15. Febr.

bis J5. März eine möbl. Stube u.
womöglich Penſion. Gefäll. Off. wit
Preisangabe bitte sub. G. S. an die
Kreisblatt- Expedition einzuſenden.
Ein Mann von 48 Jahr., welcher ev. Caution

ſtellen kann, ſucht Vertrauenspoſt en, als
Portier, auch Kaſtellan, Kaſſenbote od. Aufſeher,
gute Zeugn. ſtehen zur Seite. Das Näh zu erfr. bei
Hrn. Böttger in Gaſt h. „Z. rothen Hirſch“ hier

Knechte, Burſchen, Arbeiter,
Haus u. Stallmägde

weiſt ſofort und ſpäter nach
A. Elsner, Breslau, Poſtſtr. 7.

m

E“ ehrliche und reinliche Aufwartung wird
ſofort geſucht. Zu erfragen

Bismarckſtr. 2, 1 Tr. rechts.

Mehrere Lehrlinge
können Oſtern d. J. in unſere Offiein
behufs Erlernung der Buchdrucker
kunſt eintreten. Meldungen wolle man
umgehend bewirken.

Nerseburger Kreisblatt-Druchkerei.

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Oſtern die Schule

verläßt und Luſt hat, die Kürſchnerei und das
Mützenmachen gründlich zu erlernen, kann in

die Lehre treten beim Kürſchnermeiſter

Hermann Knauth.
ſteht zu verkaufen Göhlitzſch 10.

n e van ben M. Le h olde, Merſeburg Altenburger Squiplah 6,
i. F.: J. G. Knauth G Sohn.

Für
BPlutarme u. ſchwache Rinder
empfehlen alle Profeſſoren und Aerzte zur Stärkung

Ern. Stein's

Medicinal-Tokayer

und

Ern. Stein's

M bngarisch. Portwein

zu haben bei
Bruno Mähnert,' Gotthardtſtr. 27,
F. Otto Würth, Gotthardtſtratze 11,
Theodor Sieber, Halleſcheſtraße 17,
Julius Trommer, Unteraltenburg 8,
F. Bielig, Lindenſtraße 12.

Germanische Pischhandlung.

FPrisch aut Bis:
Schellfisch, Zander. Cabliau,

Karpfen, grüne Heringe,
verschiedene Räucherwaaren,

Conserven u. Südfrüchte,
Bücklinge, Kiſte 90 Pfg.

W. Kraàähmer.
ünstlicho Zähns, Plomben,

Operationen. eigand,
Markt 4. Spreehbst. 9—-1 3 6. Vrr.

Seine Kinder um ihr Vermögen brin,
gen und deshalb falſche Papiere

ausſtellen, thut nur ein ſtarrſinniger,
fauler Tyrannenvater, der Karl J.

Landwirthſchaftl.
winterſchule Merſeburg.
Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen

Winterſchule zu Merſeburg ſuchen auch in dieſem
Jahre wieder mehrere theils als Verwalter,
theils als Oekonomie- Lehrlinge zum 1. April
d. Js. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu
reflektiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligſt
an den Direktor der Schule Herrn Glaß, Neu
markt 38, vierſelbſt, wenden, welcher nähere Aus
kunft zu geben gern bereit ſein wird

Merſeburg, den 29. Januar 1892.

Der Vorſtand
des landwirthſchHer i Nereias terſebneg

Barth.

Familien- Abend
des Dom-Männer-Vereins.

Montag, den S Februar er.,
in der „Funkenburg“:

Vortrag des Hrn. Superintendent Martins
„Erinuerungen an Hoſſand.““

2) Muſikaliſche Vorträge.
Gäſte ſind willkommen.

Trebnit.Sonntag, d. 7. Februar Maskenſcherz
und Ball, wozu freundlichſt einladet

W. KöckKe.

Delitz aB.
Sonntag, d. 7. Februar, Abends 7 Ubr,

findet im Willffrotb'ſchen Lokale ein großer
Carnevals-Aufzug ſtatt, wozu freundlichſt

einladet Der Vorstand.
Für die Armenküche gingen ferner ein

Secretär Wegener 6 M., F. v. K. zum 2. Male
10 M., F. v Könen 30 M., Fleiſchermeiſter
Stecher 5 Pfd. Rindfleiſch 4 Pfd. Talg,
Fr. v. Helldorf ein Sack Aepfel, Fr. Blanke ein
Korb Mohrrüben.

Halleſches Stadttheater.
Sonnabend, 6. Februar. Anfang 71, Uhr.

Zweites und letztes Gaſtſpiel des Hoftheater
Directors Friedrich Haaſe. Lorbeerbaum und
Bettelſtab. Schauſpiel in 3 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 6. Februar. Anf.

147 Ubr. Herrn Kaudels Gardinenpredigten.
Hier auf Sicilianiſche Bauernehre. zum Saluß:
Das Licht. Altes Theater. Sonnabend 6. Febr.
Anfang 7 Uhr. Unſere Don Juans.
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